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man Oon „im ©d) Wabe it alter fielen" unb „in? ©eßmabenatter
ïomntcn". ®ic SJtunbartWörterbücßer befeßrünten fteß nteifi barauf, bie

9teben?art gu regiftriereu. 1frf)er, ©cßwiib. SBörterBucß V (1920), 1223;
3R art in uitb Si encart, äBörterbucß ber ©tfäffifeßen SOtunbarteit 2 (1907),
520; ©eßmeig. S&iotiïoit 1, 207; ©rititm, ®cutfcßc? SSürtcrbucß 9 (1899),
2146: „9((ter boit Biergig Saßren, in beut bie ©cßloaben Bcrftftnbig werben"].
Pietcßior Sittel) of er, Söaßrßeit uitb ®icl)tung (Qür icF) 1824), 93 bergeießnet
bie 91cben?art: „@r ift ttocl) nidjt biergig Siaßrc, ober er ßat ba? ©cßwaBcn-
alter noeß iticßt, ober bie ©eßwaben locrben erft int Biergigften Qaßre ge»

feßeibt"; bgt. beit ttitgefäßr gteicßgcitigeu Petcg Bei §auff, ©ämtt. Stöerte 1,

66 (1827), itacß Sabcnborf, Jgiftor. ©cßtagWörterBucß (1906), 283. $er 9lu§-
brud ift aber boeß feßon filter ; bie geitfeßrift für beutfeße SPortfor-
filing 8, 134 Bringt bagu einen Peteg boit 1773: $n einem ©rief Bout
14. Ütugufi 1773 feßreibt üßictanb an gr. £>. QacoBi (Bgt. gr. §. gacobi? au?-
ertef. Pricfwecßfct 1, 136): „gcß ßaBc nun cnbtict) ba? ©eßwabenatter
erreicht, unb ici) Betenne tuiïïigtictj, bafj ici) toenig Sitft I)aBc, mieß attc Singen-
Btict'e ßofmeiftern gu taffen." Ältere Petcge fittb mir nieftt Befannt.

£. P.-St.

Qlnttoort.
StöafferproBe. (©eßweig. Potf?fuitbc 16, 12.) — gm Sïorrcfponbeugbtatt

ber Gdgoeig. PoIf?fuubc tuirb bie ©efeßießte ber Sfunigunbe Bon Eungerftein
bel)anbe(t, meiere im gaßre 1487 ißreit SOtann ermorbetc. ®er ®atbeftanb ift
jeborï) nirf)t richtig toicbcrgcgcbcu unb infolge baOoit aitcß bie' ®eutung nießt
gutreffenb.

®ie .t>ungerftcineriu fotltc gu Seimen im Pirfig erträntt toerben, taut
aber (cbcitb au? bcin SBaffcr unb tourbe Ijicranf tebcn?lcingticß eingefperrt,
Gieße Pa?ter ©ßroniten V. 193. Gs? Ijanbctt fid) um eine Slnwenbung be?

9}ecßt?Braucßc?, toonaeß eine mißlungene Einrichtung nicht mieberhott werben

barf. 3m gatte ber Eängung fournit c? auch Bor, baß ber ®elinqueitt, toenu
ber Strict reißt, nießt ein gweite? SOfnl geheiligt tuirb. ®er 9tecßt?braucß bc-

rußt oßne Qtocifct auf ber Stnfcßauung, baß bie Einrichtung burd) unmittelbares

©iugreifen @otte? Bcrßinbert Würben fei.

Pafet. Start Steßtiu.

föücßerangeigen. — Comptes-rendus.
A. van Gbnnep, Le Cycle de Mai dans les Coutumes populaires de la

Savoie. In.: Revue de l'Institut de Sociologie (Bruxelles) 6, 1—33.

®crfet be : Le Cycle cérémoniel du Carnaval et du Carême en Savoie.

In.: Journal de Psycliologie (Paris) 22, 728—767. — gwei trefflicße Strbeiten
be? namhaften Potf?forftßcr?, bie aueß, befouber? bei ben ffltaibrftucßcu, gaßt-
reieße parallelen au? ber ©djWeig bringen.

Üiebaftiou: Prof. Dr. Qs. Eoffmann=firat)er, Ei^bixwitwg Dr. §ann?
Päd)totb»©täubti, Pcnfeitftraße 65 unb Dr. gcau 9ioup, Wufeutn, Pafet. —
Pertag unb © jpebiti on: ©djweig. ©efeftfeßaft für Polt?tunbe, gifeßmarft 1,
Pafet. — Rédaction: Prof. Dr. E. Hoffmann-Krayer, Hirzbodenweg 44, Dr.
Hanns Biicktold-Stiiubli, Benkenstrasse 65 et Dr. Jean ltoux, Musée, Bale. —
Administration: Société suisse des Traditions populaires, Fischmarkt 1, Bale.

DruiC no« ©. Jlreb», gifdjmartt 1, iöafel.
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man von „im Schwabenaltcr stehen" nnd „ins Schwabenalter
kommen". Die Mundartwürterbücher beschränken sich meist darauf, die

Redensart zu registrieren. sFischer, Schwab. Wörterbuch V (1920), 1223;
Martin und Lienhart, Wörterbuch der Elsässischeu Mundarten 2 (1907),
520; Schweiz. Idiotikon 1, 207; Grimm, Deutsches Wörterbuch 3 (1839),
2116: „Alter von vierzig Jahren, in dem die Schwaben verständig wcrdcn"s.
Melchior Kirchhofer, Wahrheit und Dichtung (Zürich 1821), 93 verzeichnet
die Redensart: „Er ist noch nicht vierzig Jahre, oder er hat das Schwaben-
alter noch nicht, oder die Schwaben werden erst im vierzigsten Jahre ge-
schcidt"; vgl. den ungefähr gleichzeitigen Beleg bei Hauff, Sämtl. Werke 1,

66 (1827), nach Ladendorf, Histor. Schlagwürterbuch (1906), 283. Der
Ausdruck ist aber doch schon älter; die Zeitschrift für deutsche Wortforschung

8, 131 bringt dazu einen Beleg von 1773: In einem Brief von?
11. August 1773 schreibt Wieland an Fr. H. Jacob! (vgl. Fr. H. Jacobis aus-
erles. Briefwechsel 1, 136): „Ich habe nun endlich das Schwabenaltcr
erreicht, und ich bekenne williglich, daß ich wenig Lust habe, mich alle Augenblicke

Hofmeistern zu lassen." Ältere Belege sind mir nicht bekannt.
H. B.-St.

Antwort.
Wasserprobc. (Schweiz. Volkskunde 16, 12.) — Im Korrcspondcnzblatt

der Schweiz. Volkskunde wird die Geschichte der Kunigunde von Huugerstein
behandelt, welche im Jahre 1187 ihren Mann ermordete. Der Tatbestand ist

jedoch nicht richtig wiedergegeben und infolge davon auch die Deutung nicht
zutreffend.

Die Hungerstcinerin sollte zu Leimen im Birsig ertränkt werden, kam

aber lebend aus dem Wasser und wurde hierauf lebenslänglich eingesperrt.
Siehe Basler Chroniken V. 193. Es handelt sich um eine Anwendung des

Rechtsbrauches, wonach eine mißlungene Hinrichtung nicht wiederholt werden

darf. Im Falle der Httngung kommt es auch vor, daß der Delinquent, wenn
der Strick reißt, nicht ein zweites Mal gehängt wird. Der Rechtsbrauch
beruht ohne Zweifel auf der Anschauung, daß die Hinrichtung durch unmittelbares

Eingreifen Gottes verhindert worden sei.

Basel. Karl Stehlin.

Bücheranzeigen. — Lomptes-renckus.
^1. (Znnnm-, De Li^ele lle Nai (lang les Doutâmes populaires üv la

8avaie. I».: Ilevue lle PInstitut do Loeialogie (Lruxellos) 6, 1—33.

Derselbe: De Dxele eeromouiel du Darnaval et llu Llarême en Lavoio.
In.: llournal <le psxelwlogie (Paris) 22, 728—767. — Zwei treffliche Arbeiten
des namhaften Nolksfvrschcrs, die auch, besonders bei den Maibräuchen,
zahlreiche Parallelen ans der Schweiz bringen.
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